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Protokoll Lebensraumkonzept Juist Zukunftswerkstatt, 15./16.05.2017 

Lebensraumkonzept Insel Juist 

Ergebnisprotokoll Zukunftswerkstatt 15./16.05.2017 
 

Termin: 15./16.05.17, jeweils 18.30 - 22.00 Uhr 

Ort: Haus des Kurgastes, Juist 

Teilnehmer: jeweils 35 ï 40 Bürger (siehe Teilnehmerliste) 

Moderation, Begleitung, Protokoll: Hr. Seiz, Hr. Memmer Kohl & Partner 

 

1. BEGRÜßUNG UND EINFÜHRUNG 

Herr Bürgermeister Dr. Goerges begrüßt die anwesenden Bürger herzlich zur Zukunftswerk-
statt für das Lebensraumkonzept Juist. Er freut sich auf zwei Abende der Diskussion und 
Auseinandersetzung mit der Zukunft von Juist, insbesondere aus der Sicht der Bürger. Da er 
erst kurze Zeit als Bürgermeister im Amt ist, sieht er im Lebensraumkonzept auch die Mög-
lichkeit, gemeinsam mit den Bürgern einen Fahrplan für wichtige nächste Schritte und Pro-
jekte abzustimmen, um diese dann im Zusammenspiel von Bürgerschaft, Rat und Verwal-
tung tatkräftig umzusetzen. 

Herr Goerges wünscht sich von allen Teilnehmern ein engagiertes Einbringen, eine gute 
Diskussion und wünscht der Veranstaltung einen guten Verlauf. Er übergibt die Moderation 
an Alexander Seiz und Gernot Memmer von der begleitenden Agentur Kohl & Partner. 

Anschließend begrüßt Herr Seiz die Teilnehmer und stellt Ziele und Aufgaben, Projektablauf 
und den Ablauf für die Zukunftswerkstatt anhand von Folien vor (siehe Anhang S. 2-7). 

2. EINFÜHRUNG LEBENSQUALITÄT 

Danach stellt Herr Memmer in einem Vortrag das Thema Lebensqualität vor. Insbesondere 
behandelt er die wissenschaftlichen Zugänge und definiert, welche Themen überhaupt die 
Lebensqualität umfassen (siehe Anhang S.9-20).  

3. WERKSTATTARBEIT 1: SELBSTREFLEXION LEBENSQUALITÄT 

In einer ersten Werkstattarbeit werden alle Teilnehmer aufgefordert, sich persönlich Gedan-
ken zur eigenen Lebensqualität zu machen und folgende Fragen für sich persönlich einmal 
auf Moderationskarten zu notieren: 

¶ Wo will ich in 15 Jahren sein?  

¶ Was will ich erreicht haben? 

¶ Was ist mir in Zukunft wichtig ï für mich selbst? 

 

Anschließend werden Fragebogen von Dr. Giger zur Lebensqualität an alle Teilnehmer aus-
geteilt mit der Bitte, diese zu Hause für sich selber durchzuarbeiten und auszufüllen. Dabei 
werden zuerst die 16 Sphären der Lebensqualität nach ihrer Wichtigkeit für einen selbst be-
urteilt, danach die Zufriedenheit mit den einzelnen Sphären. 
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4. WERKSTATTARBEIT 2: GRUPPENARBEIT LEBENSQUALITÄT 

An den einzelnen Tischinseln werden in Gruppen die von den Moderatoren vorbereiteten 4 
Fragen zur Lebensqualität auf Juist erarbeitet. Die Ergebnisse präsentieren sich die Grup-
pen gegenseitig. 
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5. PROJEKT-VORARBEITEN, ANALYSEN, THEMEN-SPEKTRUM 

Herr Seiz stellt die Ergebnisse seiner Vorarbeiten und Analysen vor. In einer Übersicht geht 
er auf die Statistiken zu Bevölkerungsentwicklung, Ausländeranteil, Wirtschaft/Beschäftigung 
und Immobilienmarkt ein und berichtet anschließend von praktischen Beispielen. Weitere 
Themen sind die Evaluation des Touristischen Leitbilds aus 2010 sowie die Ergebnisse sei-
ner umfassenden Vorgespräche und der Auftaktveranstaltung am 16.03.17 (siehe Anhang S. 
22-36).  
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6. WERKSTATTARBEIT 3: THEMENSPEKTRUM 

KOMMENTARE/ERGÄNZUNGEN 

Die in der Auftaktveranstaltung erarbeiteten Themen, Bewertungen und Ergebnisse werden 
allen Teilnehmern präsentiert. Auf einer Stellwand im Raum sind auf Vorder-  und Rückseite 
die Themen nochmals aufgelistet mit der Möglichkeit, Kommentare und Ergänzungen hierzu 
einzutragen. Herr Seiz bittet alle Teilnehmer, davon in der Pause und im Laufe des weiteren 
Abends regen Gebrauch zu machen. 

 

Die Teilnehmer ergänzen dabei folgende Punkte: 

 

 

 

 

 

7. WERKSTATTARBEIT 4: GEGENSEITIGE WÜNSCHE 

Nach einer stärkenden Pause mit Suppe wird den Teilnehmern Werkstattarbeit 4 vorgestellt. 
Dabei sollen sich die Gruppen neu nach spezifischen Interessensgruppen zusammensetzen. 
Aufgabe ist es, aus der eigenen Gruppe maximal 3 Wünsche/Anliegen an die anderen 
Gruppen zu formulieren. Die Wünsche werden dann von den Moderatoren wieder an die je-
weiligen Empfänger-Gruppen verteilt. In einem zweiten Schritt sollen die Gruppen die an sie 
gerichteten Wünsche besprechen und eigene Maßnahmen oder Versprechen ableiten. Die-
se werden auf grünen Pin-Karten notiert. 

Es ergeben sich folgende 9 Interessengruppen: Soziales & Vereine (Ehrenamt, Sport, Kultur, 
Gesundheité), Verkehr (Kutschen, Fähre, Flughafen), Dienstleistung, Handel und Hand-
werk, Tourismus (Hotels, Vermieter, Gastronomie), Senioren, Jugendliche, Familien, Mitar-
beiter/Saisonkräfte/Ausländische Mitbürger, Verwaltung 

Die Gruppen Verkehr und Ausländische Mitbürger kommen mangels entsprechender Teil-
nehmer nicht zu Stande, die anderen 7 Interessengruppen können aber dennoch Wünsche 
an diese beiden Gruppen formulieren. 
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Nach der Bearbeitung der Wünsche und Maßnahmen endet der erste Abend.  

Nach einer kurzen Begrüßung von Dr. Goerges sowie einem Rückblick auf den ersten 
Werkstatttag von Herrn Seiz werden die Ergebnisse der Werkstattarbeit 4 zu Beginn des 
zweiten Abends gegenseitig präsentiert. 

8. WERKSTATTARBEIT 5: THEMEN-VERTIEFUNGEN 

Herr Seiz und Herr Memmer haben am Nachmittag die Ergebnisse der Vorgespräche, der 
Auftaktveranstaltung sowie dem ersten Werkstattabend gesichtet und analysiert und daraus 
7 verschiedene Themenfelder mit Unterthemen entwickelt, die nun an einzelnen Thementi-
schen weiter vertieft werden. Zusätzlich haben sie die Leitlinien aus dem Tourismus-Leitbild 
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2010 sowie die im bisherigen Prozess kreierten Projektideen als Input den Themengruppen 
zugeordnet und für die Diskussion zur Verfügung gestellt. 

Die Gruppen haben nun die Aufgabe, entsprechende Ziele und Leitlinien für das Thema oder 
die Unterthemen zu formulieren und mögliche Projekte abzuleiten. Am Ende sollen Sie ihre 3 
Projekt-Favoriten bewerten und auswählen. 

Die Ergebnisse werden dem gesamten Plenum präsentiert, diskutiert und aufgekommene 
Bedenken oder Ergänzungen notiert. 

 

Hinweis: Die nachfolgenden Fotos wurden, um Textfelder ergänzt (        ) welche den nicht 
lesbaren Inhalt der Zettel auf den Pinnwänden identisch nochmals größer darstellen. 

  

Barrierefreiheit  
Wir schaffen es, dass alle Menschen bei uns ganz 
normal am Leben und am Tourismus teilhaben 
können. Die wichtigsten Angebote und Attraktionen 
müssen barrierefrei zu erreichen sein. Daher wer-
den wir zum Beispiel gezielt an Bordsteinabsen-
kungen, Behindertentoiletten oder barrierefreien 
Strandzuwegungen arbeiten. 

�«  


